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hlz: Harald, du bist seit deiner 
Pensionierung vor 8 Jahren im-
mer noch Mitglied der GEW. Bis-
her hast du ja schon zwei Bücher 
über Hamburger Bäume und das 
Buch über den Klimawandel ge-
schrieben. Was ist in dem neuen 
Buch, das im September erschei-
nen wird, nun anders als in den 
vorherigen Baumbüchern?

Harald Vieth: Zunächst: 
Gleich geblieben ist der Grund-
aufbau: Es wird 15 Rundgänge 
zu bemerkenswerten Hamburger 
Bäumen geben mit Angabe ihrer 
Standorte.

Es erscheinen natürlich ande-
re Bäume in anderen Stadtteilen 
und Parks als in den vorherigen 
beiden Büchern.

Neu und damit zusätzlich ist, 
dass zwei Mit-Autoren je einen 
Beitrag schreiben. In dem einen 
"Von Ulme zu Ulme durch Ham-
burg" werden elf verschiedene 
Ulmenarten mit Standorten und 
Fotos vorgestellt, und zwar von 
dem Ulmenkenner Hamburgs, 
der viele Jahre Leiter des Ham-
burger Ulmenbüros war.

hlz: Und worüber schreibt der 
zweite Mitautor?

hv: Es ist ein waschechter 
Harburger, der sich darüber auf-
geregt hatte, dass so gut wie kei-
ne Bäume in Harburg in meinen 
Büchern erwähnt waren. Er ist 
auch historisch sehr interessiert 
und beschreibt etliche bemer-
kenswerte Bäume im Bezirk 
Harburg.

hlz: Was wird weiterhin in dem 
Buch geboten?

hv: Es gibt zwei Kapitel mit 

eher seltenen Baumarten wie 
Zelkoven, Zürgelbäume, rotblü-
hende Robinien. Wobei zu sagen 
ist, dass auch in Kapiteln über 
Planten un Blomen und den al-
ten Botanischen Garten etliche 
seltene, exotische und zum Teil 
sehr hübsch blühende Bäume er-
scheinen.

hlz: Als da sind? Zum Bei-
spiel?

hv: Wie Taschentuch-, Judas-, 
Los-, Angelica-, Suren- oder 
Chinesischer Blauglockenbaum.

hlz: Was ist mit besonderen 
Solitärbäumen?

hv: Im Kapitel "Echte Indi-
vidualisten" erscheint selbst-
verständlich der meistfotogra-
fierte und spektakulärste Ahorn 
Hamburgs, der Berg-Ahorn im 
Hirschpark, mit einem schönen 
Winterbild und die eindrucks-
volle "Maiboomsche Liebesbu-
che" in Hohenfelde. Außerdem 
zwei Apfelbäume, auf die ein 
Hobby-Gärtner im Laufe der 

Zeit insgesamt jeweils 50 (fünf-
zig!) verschiedene Apfelsorten 
gepfropft hat.

hlz: Gibt es auch Fotos oder 
Informationen zu den Kastanien-
Miniermotten und die unappetit-
lichen Tierchen, die dieses Jahr 
in mehreren Stadtteilen ganze 
Bäume eingesponnen haben?

hv: Ja, durchaus. Letztere ist 
die Gespinstmotte. Im Kapitel 
"Insekten, die wir und die Bäu-
me gar nicht lieben" wird über 
sie, die Miniermotte und die 
wollige Napfschildlaus, die gan-
ze Baumstämme und Äste mit 
ihrem weißen Pünktchenteppich 
überzieht, berichtet und mit eini-
gen Fotos dokumentiert.

hlz: A propos: Im Juni/Juli flo-
gen überall Mengen von weißen 
Flocken herum? Woher kamen 
sie? Was war das?

hv: Das ist der sogenannte 
"Sommerschnee", die Samen 
von Pappeln.

hlz: Hast Du noch weitere 
Baum-Überraschungen gefun-
den?

hv: Es gibt zwei Kapitel zu 
Baum-Besonderheiten, über die 
ich bisher noch nicht geschrieben 
habe. Zum einen sind es soge-
nannte Überwallungen: Bäume 
"verschlingen" Schilder, Zäune, 
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Echte Individualisten
eine fundgrube für forschendes lernen bietet das 
neue Hamburger Baum-Buch. autor Harald Vieth 
im hlz-gespräch.

Annäherung an den Baum mit Herz, Kopf und Hand: Harald Vieth
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Mauern. Zum anderen fand ich 
mehrere "liebestolle" Bäume: 
Im Kapitel "Sie knutschen und 
knutschen" zeige ich sie, wie sie 
ineinander wachsen oder skur-
rile Verrenkungen und Formen 
aufweisen.

hlz: Was können nun unsere 
Kolleginnen und Kollegen mit 
dem Buch anfangen?

hv: Sie können mit dem Buch 
unter dem Arm die einzelnen 
Bäume aufsuchen, sie kennen 
lernen oder sich an ihnen erfreu-
en.

Mit interessierten Schüler/in-
nen können sie den einen oder 
anderen Rundgang machen und 
dabei u.U. die unterschiedlichen 
Blätter oder Früchte sammeln. 
Auch die wichtigen Funktionen 
der Bäume können dabei gut er-
klärt werden, denn gerade beim 
Klimawandel werden Bäume 
immer wichtiger - insbesondere 
auch für das Stadtklima!

hlz: Also kein gemütliches 
Umarmen von "Freund Baum"?

hv: Im hoffentlich "Unbe-
quemen Vorwort" ist mir wichtig 
der Hinweis auf soziale Unge-
rechtigkeiten weltweit und bei 
uns, um Natur-Übernutzung und 
dass es ein "Weiter so!" nicht 
mehr geben kann. 

hlz: Und da kann dein Buch 
etwas ausrichten?

hv: "Was man nicht kennt 
(und schätzt), das schützt man 
nicht", sollte positiv gewendet 
werden. Wir können Bäume 
kennenlernen, uns daran erfreu-
en und über ihre Bedeutung Be-
scheid wissen. Und dann heißt 
es hoffentlich irgendwann - frei 
nach Loriot: "Ein Leben ohne 
Bäume ist möglich - aber völlig 
sinnlos!".

Harald Vieth: "Hamburger 
Sehenswürdigkeiten: BÄU-
ME", 208 Seiten, 185 Fotos, 
€ 19,95. Beim Autor erhält-
lich (auf Wunsch auch mit 
Signatur, Glückwunsch o.ä.), 
Hallerstr. 8, Tel: 45 21 09, 
www.viethverlag.de

Der Schülerwettbewerb zur 
Geschichte des 2. Mai 1933 lädt 
die Klassen acht bis elf auch 
im Schuljahr 2010/11 zur Teil-
nahme ein. Am Beispiel eines 
Gewerkschaftshauses in der 
eigenen Stadt oder Region gilt 
es, den nationalsozialistischen 
Überfall auf die Gewerkschaften 
zu recherchieren und darzustel-
len. Teilnehmen können Klassen, 
Teams oder Einzelne aus allen 
Schularten. Für die Prämierung 
der Arbeiten stehen 25 000 Euro 
zur Verfügung. Letzter Abgabe-
termin der Wettbewerbsbeiträ-
ge ist der 7. Februar 2011. Die 
Preisverleihung findet im Mai 
2011 in Berlin statt. Die Reise in 

die Bundeshauptstadt und zwei 
Übernachtungen sind für die 
drei Hauptpreisträger inklusive. 
Im Internet stehen unter www.
zweiter-mai-1933.de alle Infor-
mationen zum Wettbewerb. 

Dieser Schülerwettbewerb 
mit dem Titel „Geschichte und 
Politik für junge Köpfe“ will 
die geschichtliche Erinnerung 
wach halten und das kritische 
Bewusstsein gegen Neonazis 
stärken. Der ver.di-Vorsitzende 
Frank Bsirske erklärt als Ziel des 
Schülerwettbewerbs: Jugend-
liche im Alter von 14 bis etwa 
17 Jahren motivieren, sich mit 
der lokalen Geschichte der Ar-
beiterbewegung einerseits und 

dem Nationalsozialismus an-
dererseits auseinanderzusetzen. 
„Die große Herausforderung des 
Wettbewerbs liegt darin“, betont 
GIRO-Geschäftsführer Nikolaus 
Hüwe, „ein historisches Datum, 
den 2. Mai 1933, als ein kon-
kretes Einzelereignis mit persön-
lichen Schicksalen anschaulich 
zu machen und gleichzeitig die 
politischen Zusammenhänge zu 
verstehen.“ Frühere Teilnehmer 
hätten bestätigt, dass der Wett-
bewerb als gute Ergänzung und 
motivierender Teil des Schulun-
terrichts erlebt wurde.

dR. Hans-JÜRgen aRlT
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Wache Forscher
den nazi-Überfall auf die gewerkschaftshäuser der Heimatstadt am 2. mai 
1933 gilt es zu untersuchen


